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Es wirö weiter „notifiziert ".
Mit Zustimmung Luthers und Strefemanns .

Heute morgen ist hier die Frage auszemorfen worden , ob
die absonderliche Regierungserklärung , worin die weitere Noti -

sizierilng des Kriegsschuldmeinorandums an die Signatar -
mächte des Vertrags von Versailles angekündigt wird , die Z u -

stimmung des Reichskanzlers und des Reichs -
auhenministers erhalten habe . Das wird jetzt von zu -
ständiger Seite bejaht . Unsere Vermutung , daß dieses neue

Schriftstück ohne Luthers und Strefemanns Mitwirkung ver -

faßt sein könnte , war also ein unberechtigtes Kompliment an

diese beiden Herren .
Die Sache liegt nun offenbar so, daß die Regierung dem

fortdauernden Druck der Dcutschnaiionolen nachgegeben hat
und eine Aktion fortsetzt , die nach ihrer eigenen besseren
Kenntnis der Dinge zum Scheitern verurteilt und geeignet ist ,
die vernünftigen Richtlinien der deutschen Außenpolitik zu
durchkreuzen .

Die Deutschnationalen haben einen unbestreitbaren Erfolg
zu verzeichnen . Zwar ist Wilhelm II . noch nicht zurückgeholt ,
aber sein Zickzackkurs ist schon wieder da !

Der Auftakt von Locarno .
Die Unschuldserklärung ist amtlich .

Die neueste deutsche Veröffentlichung zur Kriegsschuldfrage , die

wir in unserer heutigen Morgenausgabe nach Gebühr gewürdigt
haben , ist vom Reichskanzler und Reichsauhen -

minister vor ihrer Veröffentlichung gebilligt worden . So

wird von zuständiger amtlicher Stelle auf direkte Anfrage
erklärt .

Tfchitscherin gegen den Völkerbund .
Aber für ein demokratisches China .

Nach dem „ Berliner Tageblatt " und der „Vossischen
Zeitung " hat der russische Außenminister T s ch i t s ch e r i n

noch einem dritten Blatt eine Unterredung gewährt , und zwar
wieder nicht der „ Roten Fahne " , sondern der von Paul L e n s ch

geleiteten „ Deutschen Allgemeinen Zeitung " . Ein neuer Be -

iveis dafür , wie wenig die Außenpolitik mit Gefühlen zu tun

bat . Denn daß Herr Paul Lensch . der ehemalige radikal «

Marxist , der jetzt jeder zahlungsfähigen Kapitalistengruppe
ihre journalistischen Geschäfte besorgt , dem einstigen Sozial -
demokraten und jetzigen Bolschewik Tschitscherin eine besonders

jmnpathische Figur sein könnte , ist nicht anzunehmen .

Jnteresianter noch als das Blatt , dem die Ehre dieser
Unterredung widerfuhr , ist ihr Inhalt . Tschitscherin wendet

sich darin nämlich mit allen Argumenten , die wir von den

Deutsch nationalen kennen , gegen den Eintritt

Deutschlands in den Völkerbund . Ihrem Inhalt nach hätte die

Unterredung noch besser in die „ Deutsche Zeitung " gepaßt als
in die „ Deutsche Allgemeine " .

Die Argumente Tschitscherins gegen den Völkerbund sind ,
wie gesagt , nicht neu . Wir haben uns schon unzählige Male
mit den Deutschnationalen über sie auseinandergesetzt . Wir

brauchen daher nicht ausführlich wiederholen , daß Deutschland
nach unserer Meinung nicht in den Völkerbund eintreten soll ,
um dort die Rolle eines „ zahmen Haustiers " zu spielen , son -
dern um die Rechte des deutschen Volkes zu ver -
treten .

Bemerkenswerter scheint uns , daß der russische Außen -
minister mit seinen neuesten Erklärungen die Außenpolitik
der deutschen Regierung zu durchkreuzen versucht , indem er die

Opposition gegen sie stärkt . Er zeigt sich sehr besorgt darum ,
daß „ die ohnehin schon beschränkte Bewegungsfrecheit der

deutschen Politik und Wirtschaft immer mehr eingeschränkt und

beengt " werden könnte . Die Sorge , daß das nicht geschieht ,
könnte Tschitscherin den deutschen Parteien , ganz besonders
der deutschen Sozialdemokratie überlassen . Aber

auch hier hat sich eine bemerkenswerte Wandlung vollzogen .
Früher hießen wir die „ Sozialpatrioten " , weil wir uns dem

Schicksal unseres eigenen Volkes gegenüber nicht gleichgiltig
verhielten , jetzt erscheinen wir im Lichte des Rationalbolsche -
wismus beinahe als . vaterlandslose Gesellen " . Was Tschit »
scherin betrifft , so halten wir ihn für einen viel zu guten
russischen Sozialpatrioten , als daß wir glauben könnten , seine
Sorge um Deutschland sei nicht gut russisch empfunden .
Wir möchten aber Deutschland ebensowenig zu einem In -

strument der russischen Politik gegen England werden lassen
wie zu einem Instrument der englischen Politik gegen Rußland .

Schließlich kam Tschitscherin auf die Fragen des fernen
Ostens zu sprechen , wobei er erklärte : „ Wir treten auf als die

wirklichen Freunde eines demokratischen , unab -

hängigen China . " In dieser Erklärung erblicken wir
einen großen Fortschritt . Denn wer für die Demokratie
in China eintritt , wird sie Deutschland und vor ollem

auch Rußland selbst nicht verweigern wollen .

Deutsthnationaler Mißtrauensantrag
gegen Severing .

- Die Deutschnationalc Landtagsfraktion hat zum Haushalt des

Innenministeriums , dessen Berawng für die Woche nach der Pause ,

die bekanntlich in der nächsten Woche eintreten soll , ansteht , den

folgenden Antrag eingebracht : „ Der Landtag entzieht dem Minister

des Innern dos Vertrauen . "
_

Die Gewerbesteuer vor dem Landtag .
Der Gesetzentwurf über die Vereinigung der Landgemeinde

Raujchwolde mit Görlitz geht on den Gemeindeausschuß . Ein ».

stimmige Annahme findet «in Zentrum santrao auf Schaffung von

Wohnungen für angewiesene verheiratete Schutzpolizeibeamte des

Ruhrgebiets .
Es folgt die zweite Beratung de » Gesetzentwurfs

zur Ueberleitung der Gewerbesteuer in das regel -

mäßige Veranlagungsverfahrcn . Der Hauptausschiiß
schlägt unveränderte Annahme vor .

Der Entwurf trifft Bestimmungen übe ? die Ablösung der

Gewerbesteuer für die Zeit bis zum 31. März 192S und über die

Vorauszahlungen für das Rechnungsjahr 1025 .

Finanzminister Dr . Höpker - Afchoff legt die Stelluno der Regie -

rung dar und verweift in der Frage der Ablösung auf den im Eni -

wurs zum Ausdruck gebrachten Grundsotz . daß ein Korrektiv der

Lorauszahlungsbeträge , die für die Zeit bis zum 31 . März 1S2S

zu leisten waren , weder durch Erhöhung noch durch Ermäßigung
der Ablösungsbeträge stattfindet . Die Vorauszahlungen für 1925

sollen sich möglichst der endgültig festzusetzenden Steuer anpassen .
Abg . Dr . 3acobshagen ( Dnat . ) bringt Bedenken seiner Fraktion

zum Ausdruck . . �
Finanzminister Dr . Höpker - Aschosf warnt vor Anträgen .

die dem Grundgedanken der Gewerbesteuer widersprechen und ver -

weist im übrigen aus ein kommendes neues Gesetz .
Eine längere Aussprache ergab sich sodann noch zu einem von

den Deutschnationalen , der Deutschen Volispartei ,
dein Zentrum , den Demokraten und der Wirtschaft -
lichen Vereinigung unterstützten gemeinsamen Antrag auf
Einfügung einer neuen Bestimmung in den Entwurf über eine Her -

obsetzung des Ablösungsantrages der Gewerbeertragssteuer .

Schließlich fand die Aenderung in folgender Fassung Annahme :

„ Der für den Ablösungsbetrag des Rechnungsjahres 1924 maß -

gebende Steuergrundbetrag für die Gewerbeertragssteuer kann auf

Antrag herabgesetzt werden , wenn bei einem Unternehmen besonder «

wirtschaftliche Verhältnisse vorgelegen haben , die seine Steuerfähig -
seit wesentlich beeinträchtigt haben . Als wirtschaftliche Verhältnisse
dieser Art können auch wesentliche Vcrlustc�in Betracht kommen , die

sich bei einem Vermögensoerglsch ergeben . "
Mit dieser Aenderung fand der Entwurf in En - bloc - Abstim -

mung die Annahm « des Landtages . — Dazu wurden ferner mit
den Stimmen der Rechtsparten und des Zentrums zwei
von der Deutschnationalen Fraktion eingebrachte EntschNeßungsan -
träge ongencmmen . In ihn " " wird cm Entwurf gefordert , der die

Grundlagen dafür schafft , daß in Gemeinden mit besonders hohe »
Zuschlägen zu den Grundbeträgcn der Eewerbekapital - bzw . Lohn -
summensteuer im Interesse notleidender Gcwerbesteuerpflichtiger eine
wesentliche Senkung der Gewerbekapital - bzw . Lohnsummensteuer -
betrage eintreten kann . In den Ausführungsbestimmungen soll des
ferneren festgelegt werden , daß bei Benicksichtigung eines Antrages
auf Herabsetzung die Herabsetzung des Gewerbeertragssteuergrund -
betrage » im gleichen Verhältnis wie die Herabsetzung des Ablösimgs -
betqige » der Reichseinkommen - bzw . Körperschastssteuer erfolgt .
Wenn serner dem Antrag mit Rücksicht auf besonder « wirtschaftliche
und persönliche Verhältnisse entsprochen wurde , so soll die Herab -
setzung unter billiger Würdigung der Gesamtlag « und maßgebender
Berücksichtigung der hinsichtlich der besonderen wirtschaftlichen Ver -
Hältnisse gewährten Herabsetzung des Ablösungsbetrages der Reichs .
eintommen - bzw . Körperschaftssteuer erfolgen .

Damit war dieser Gegenstand erledigt .

Spanischer Grfolg .
Äjdlr eingenommen .

Varls . 3. Oktober . ( Eigener Drahtbericht - ) Heber Madrid wird

gemeldet , daß es den spanischen Truppen gelungen ist . die Haupt »
st a d t de « Riss A j d i r noch intensiver Beschießung e i n z u n e h -

m e n. Das ganze Tal , in dem Ajdir liegt und die es umgebenden
Höhen sollen ebenfalls von den spanischen Truppen besetzt worden

sein . Ein « Menge Kriegsmaterial sei den Spaniern in die

Hände gefallen . Die Rifkabylcn sollen erhebliche Verluste an Ma -

terial erlitten haben . Obwohl Ajdir eigentlich nur ein größeres

Torf ist , legen die Spanier dieser Eroberung große Bedeu -

tung bei und hoffen , daß der Erfolg erhebliche Rückwirkungen
auf die Gesamtlage in Marokko haben werde . In Madrid und den

übrigen spanischen Städten hat die Bevölkerung geflaggt . Der

König und die Mitglieder des Direktoriums haben an Primo de

Rivers ein Glückwunschtelegramm abgesandt .

Sozialistischer Vorstoß .
Aufruf der französischen Partei .

Paris , 3. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Leitung der

sozialistischen Partei Frankreichs , bei der die ablehnende A n t -

wort des Ministerpräsidenten auf ihre Forderung die Kammer

sofort zusammenzuberufcn , Unzufriedenheit hervorgerufen hat ,

ruft ihre Anhänger auf , die Erfüllung folgonder Forde -

rungen zu verlangen : 1. Friedensschluß in Marokko und

Syrien gemäß den Entschließungen der sozialistischen Kongresse :
2. Wiederherstellung der französischen Finanzen durch B e r m ö -

gensabgaben und andere Maßnahmen - , 3. schleunigste verab -

schiedung des Gesetzes über die Sozialoersicherung : 4. Re -

formen auf dem Gebiete des Wohnungswesens , der Ge -

sundhestspfteg « und de » Unterrichtswesens sowie Ausdeh -

nung und PenwUsmmnung der Stootsmonopole .

Zalfthe Einheitsfront .
Stadtverordneteuwahl und Kommunisten .

Als die neue unbekannte Zentrale der KPD . auf An »
Weisung des Ekki der Berliner Bezirksleitung den Auf -
trag gab , der Sozialdemokratie zur Berliner Siadtverord -
netenwahl eine Art Wahlbündnis in Form der

Listenverbindung zur Ausnutzung der Reststimmen vorzu -
schlagen , waren sich die Herrschaften selbstverständlich darüber
im klaren , daß ein solches Angebot rundweg abge -
lehnt werden würde . In den Beratungen des Ekki über
die Parteiverhältnisse in Deutschland ist von den maßgeben -
den Männern in Moskau den deutschen Delegierten eindeutig
bestätigt worden , daß die deutsche KPD . in der Oesfentlichkeit
jedes Ansehen verloren hat , daß sie ihre Rolle in
der Arbeiterbewegung gründlich ausgespielt habe ,
so daß die Kommunisten selber mit der Annahme ihres An »

gebotes nicht rechnen konnten und auch nicht gerechnet Hadem ,
Was sie beabsichtigten , war nichts weiter als eines der zahl »
reichen „ M a n ö v e r " , mit denen sie zu operieren pflegen�
Sie wollten eine Gelegenheit suchen , um aus der vollständigen
moralischen Isolierung herauszukommen , in die sie
sich selber in den letzten Iahren hineingeritten haben . Sie

gebrauchten eine Ablenkung , um ihre verräterische Po »
litik im Berliner Rathaus vergessen zu machen .

Dabei irren sich die Kommunisten sehr , wenn sie an »

nehmen , die Sozialdemokratie beabsichtigte , im Wahltampf
mit ihnen irgendwie sänftiglich umzugehen . Sie irren sich noch
viel mehr , wenn sie mit ihren Agitationsaufrufen glauben ,
sich und anderen einreden zu können , die Sozialdemokratie
habe es ihnen gegenüber nötig , sich wegen irgendwelcher Vor »

würfe über ihre Politik im Berliner Rathaus in den letzten
Iahren verteidigen zu müssen . Umgekehrt wird cm

Schuh daraus . Dieser Wahlkampf muß nicht nur eine

gründliche Abrechnung mit den Bürgerblöcklern der

Rechtsparteien werden , er muß ebenso gründlich dazu benutzt
werden , um die verhängnisvolle Rolle der Kom »
m u n i st e n im Roten Hause auch dem letzten Arbeiter deut »

llch vor Augen zu führen . ,
Der Wahlkampf des Jahres 1921 hatte eine schwere !

Niederlage der Arbeiterbewegung gebracht . Dank ihrer
Zersplitterimg war es dem geschlossen auftretenden Bürger »
block möglich gewesen , mit fünf Stimmen Majorität ins Rote

Haus einzuziehen . Die eben erst gegründete Einheitsgemeinde !
war nicht nur in ihrem Umfange und in ihrer Berfasiung ,
sondern in ihrer ganzen Existenz heftig umstritten und ge »
fährdet . Die ungeheuren Scbwierigkeiten der Inflation
drohten die Riesenarbeit der Zusammenschweißung der Bier »

Millionenstadt zu einer Kommunalverwaltung mehr wie ein »
mal unmöglich zu machen . Die Arbeiterschaft aber war die

Schöpferin dieses neuen Verwaltungswerkes gewesen : aus

ihren Reihen waren die Anregungen erfolgt , und nur mit

ihrer Hilfe war es möglich gewesen , das Gesetzgebungswerk
1929 zu verabschieden . Jede wirkliche Arbeiterpolitik im

Rathause mußte darauf ausgehen , die Arbeiterschaft weiterhin
als bewußten und verantwortlichen Träger dieses
großen fortschritllichen Werkes erscheinen zu lassen und durch !
positive fortschrittliche Arbeit den Bürgerblock poli »

tisch auseinanderzusprengen und ihn zur An »

erkennung der geschaffenen Tatsachen zu zwingen . i

Die Politik der Rechtsparteien ging planmäßig daraus
aus , die Arbeit der Stadtverordnetenversammlung zu s a b o »

t i e r e n , sie zu sprengen und das Funktionieren der Einhcits »
gemeinde als unmöglich erscheinen zu lassen . Unter dar

Führung des Herrn Pfarrer Koch haben die Deutschnatio »
nalen jahrelang planmäßig auf die Diskreditierung des Rot -

Hauses in den Augen der Bevölkerung hingearbeitet . Sie

wollten durch die von ihnen dauernd begünstigten und provo -
zierten Radauszenen zeigen , daß Berlin nicht lebensfähig sei .
Die Kommunisten haben diese Taktik der Rechtsparteien
ständig unterstützt und haben ihren Kurs erst recht

verschärft , als ein Sozialdemokrat an die Spitze der Stadt »

verordnetenversammlung trat . Es ist nicht ihre Schuld , wenn
der vereinigte Ansturm nach rechts und links abgeschlagen
wurde . An dem festen Willen der Sozialdemokratie sind alle

Angriffe abgeprallt , so daß heute Eroß - Berlin als Einheit ? »

gemeinde unangetastet , leistungsfähig und zukunftssicher
dasteht . »

Dasselbe traurige Spiel haben die Kommunisten bei dem !

Kampf um die W e r k e und Betriebe der Stadt getrieben .
S i e sind es gewesen , die jahrelang durch ihre Taktik die

Existenz und den kommunalen Besitz an diesen so ungeheuer !
wichtigen öffentlichen Unternehmungen aufs äußerste
gefährdet haben . Es war äußerst billig und bequem .
es war vielleicht auch manchmal populär , wenn die Kommu -

nisten widerihreeigeneEinfichtsich stets geweigert
haben , einer Anpassung der Einnahmen der Werke an die

fortschreitende Geldentwertung zuzustimmen� Jeder , der

sehen konnte , wußte , daß diese auch von den Deutschnationalen
unterstützte Taktik nur dazu führen konnte , daß Berlin seinen
großen ' wertvollen Besitz los wurde . Wäre es nach den

Kommunisten gegangen , dann hätten die Berliner Werke nicht
mehr existieren können , der Verkauf an private

Konzerne wäre der einzige Slusweg gewesen .
Die KPD . hätte uns vielleicht mit einem sehr schönen revo -

lutionären Aufruf beglückt , um den fich_ kein Mensch ge¬
kümmert hätte . Deswegen ist es eine lächerliche De »

m a g o g i e , die nur bei ganz Dummen noch Eindruck machen
kann , wenn die Kommunisten in ihrem Wahlausruf und auch

in ihrem Schreiben an die Berliner Sozialdemokratie sich als



die Hüter der KmmnmiakPenrng yknfiekkeri . Herrfe verfügt
Berlin über einen Milliardenbesitz , dessen Wirtschaft -
liche und finanziell » Leistungsfähigkeit von allen Seiten an -

erkannt wird und dessen Bedeutung für die künftige Entwick -

hing der Riesenstadt gar nicht hoch genug eingeschätzt
iverden kann . Daß es dahin gekommen ist . verdankt die

Stadt nur der Einsicht und der zähen Energie der So -

z i a l d e m o k r a t i e. Die formelle Umwandlung der Be -

triebe in Gesellschaften hat die Erhaltung des Besitzes in der

Hand der Stadt ganz ungeheuer erleichtert und ge -
fördert . Zu verteidigen hat sich auch hier nicht die So -

- ialdemokratie . sondern nur die Kommunisten , die aus Feig -
heit und Verantwortungslosigkeit niemals den Mut

gehabt haben , den Tatsachen ins Gesicht zu sehen und aus

ihnen die notwendigen Schlüsse zu ziehen .
Wenn die Bundesbrüder der deutschnationalen G e -

meindefeinde die Ablehnung eines Wahlbündnisses als

ein Bekenntnis zum Zusammengehen mit der Bourgeoisie
hinstellen , so wissen sie selbst ganz genau , was von dieser Be -

hauptung zu hatten ist . Die Sozialdemokratie bekennt sich
im Rathaus zu einer selbständigen sozialistischen Ge -

nieindepolitik . Sie will durch ihre Haltung zeigen und be -

weisen , daß die Arbeiterschaft gewillt und imstande ist , die

Vevantwortung für die Gemeinde zu übernehmen . Sie hat
nur nicht die geringste Neigung , sich mb Bankrotteuren

und mit verantwortungslosen Demagogen zu
verbünden . Sie wird j e de Hilfe in Anspruch nehmen , die ihr
auf dem Wege zu dem großen Ziel , Berlin zu einer wirklichen

Mustergemeinde auszubauen , geboten wird . Aber sie wird

sich niemals von dem von ihr eingeschlagenen Weg ablenken
und diesen Ausbau nicht durch scheinrevolutionäre Phrasen
und Redensarten , mit denen nichts anzufangen ist , gefährden
lassen .

Der Erfolg ihrerTaktlkliegtaufderHand .
Der Bürgerblock ist ständig gesprengt worden und
bat seine politische Unfähigkeiteklatantbewiesen .
Das moralische Ansehen der Sozialdemokratie ist durch ihre
positive Arbeit im Nolhaiis in allen Teilen der Bevölkerung
ungeheuer gestärkt . Die KPD . kann nur damit aufwarten ,
daß sie am Tage vor den Wahlen ihre eigene bisher betriebene
Radautaktik als bankrott anmelden muß . Sie beweise
erst einmal , daß sie von jetzt ab gewillt ist , auf dem Boden der
wirtschaftlichen Tatsachen ernste Arbeit zu leisten . Wenn sie
das bewiesen hat , dann wird sich der Weg der Zusammenarbeit
eventuell von selber ergeben . Vorläufig aber mögen die
Bankrotteure der KPD . mit sich selbst ins Reine kommen . Ehe
sie anderen Ratschläge erteilen und über andere zu Ge -
richt sitzen , haben sie uwt sich selber genug zu tun .

Reichswehr unü �Reichsbanners
Zweierlei Mast .

Von Polizeioberst a. D. Lange wird uns gefchriebem
Vor kurzem wies der �vorwärts ' darauf hin , daß nach einem'

. Schießbefehl " dem . Frontbann " die Reichswehrschießstände in Tegel
- ur Verfügung gestellt worden sind , lieber die ausgesprochen ver -
susiungsfeindliche Tendenz des Frontbanns kann die Reichswehr nicht
im Zweifel sein . Kein Angehöriger der Reichswehr wird so ahrnmgs -
los sein können , um zu behaupten , der Frontbann sei etwa ein un¬
politischer Schützenvcrein . Denn wenn auch die Reichswehr — die
große Geßlerjche Errungenschaft — völlig . entpolitisiert " ist , so heißt
das�doch nicht , sich in einem Zustande völliger politischer Ahnungs -
losigkeit zu gefallen . Dieselbe Reichswehr sieht sich , wenn der Ans -
nahmezustand ihr fast diktatorische Macht in die Hand gibt , von heute
aus morgen berufm . subtilste Fragen der Innenpolitik zu lösen .
Dazu muß sie doch erzogen werden . Wird sie übrigens auch . Mit
Zlhnungslosigkeit ist also nichts zu eutschuldigen .

Doch das nur nebenbei . Die Bevorzugung des Frontbann » , wie
übrigens aller reaktionären Verbände , ruft mir eine andere Be -
gebenheit ine Gedächtnis .

Im Frühjahr 1924 war auch in Schwerin das . Reichsbanner "
ins Leben getreten . Da wir , ebenso wie die sogenannten . Bater - i

f sihchrschen Verbände " , mrs im Freien tummeln wollten , begab

ich mich korrekterweise zuerst zum Infanteriesührer . Er

sollte uns die Benutzung des Exerzierplatzes zu sportlichen Uebimgen

überlassen . Sein Generalstabsossizier , Major Goth , hatte die Güte ,

den . . Bittsteller " zu empfangen und anzuhören .
Ein ganz amüsantes Gespräch haspelte sich zwischen uns ab .

Vom „ Reichsbanner " hatte der Major noch gar nichts gehört . Ich

informierte ihn . Ob er die Statuten bekommen könne ? „ Aber sehr

gern . " Er wollte sie dem Wehrkreis in Stettin vorlegen . Ich war

der Ansicht , daß man dort sicher schon Bescheid wisse . Es gab einen

kleinen Diskurs über die Verfassung . Von meiner Seite fiel das

Wort . Republik " . Da hatte der Major die kuriose Anschauung ,

daß Schutz der . Verfassung " und . Republik " nicht

dasselbe sei. . 2lber ich bitte, " sagte ich, „ Republik , das ist doch
eben der K e r n der Verfassung , steht ja auch gleich im 1. Artikel . "

Das bezweifelle mein Gegenüber , gab aber zu , daß irgendwo in der

Verfassung immerhin das Wort „ Republik " vorkommen könne .

Hierzu schwieg ich. Ich war wie auf den Mund geschlagen . Mußte

ich ja auch sein .

Die Genehmigung zur Benutzung des Exerzierplatzes könne nicht
so ohne weiteres erteilt werden , dafür sei der Wehrkreis zuständig .
Ich empfahl mich .

Zu Hause packte ich aber nicht nur die Statuten des „ Reichs -
banners " , sondern auch ein Exemplar der „ Reichs -
Verfassung " — Artikel 1 dick rot unterstrichen — in einen Brief -

Umschlag und schickte ihn dem Herrn Major . Spaß muß sein . Mit

wendender Post erhielt ich die . Reichsverfassung " zurück . Für die

„ Statuten " bedankte er sich , die „ Reichsversassung " hätte er in den

„ Akten " . Ja , in den Akten , das wollte ich schon glauben . Im Kopse
leider nicht . Na , und im Herzen erst wohl recht nicht . Letzteres
wäre aber auch wirklich viel zuviel verlangt . Und überhaupt un -

billig . Das konnte man doch erst vor kurzem vom Reichswehrmmister
Geßler im Reichstage hören .

Nach einer Weile kam dann der B e s ch e k d wegen der Bs -

Nutzung des Exerzierplatzes . Er lautete verneinend . Roch nie bin

ich in meinem Leben so wenig überrascht gewesen . Aber angesichts
der Liberalität dem . Frontbann " usw . gegenüber ist doch der Awrt -
laut sehr interessant :

Der Standortältest «

Tgb . Nr . 80/24 Pers . Schwerin , den 29 . Juki 4924 .

Herrn ehem . Polizeioberst Lange
hier .

Das hier mündlich vorgebrachte Gesuch um Ueberlassung des

Exerzierplatzes zum Abhalten sportlicher Spiele und Uebungen
aller Art für das Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gold " bedauert

das Standortkommando ablehnen zu müssen .
Nach einer am 3. Juli 1924 erlassenen Verfügung des Reichs «

wehrministeriums dürfen reichseigene Exerzierplätze zivilen
Verbänden für Leibesübungen und einzelnen Zivil -
Personen zu sportlicher Betätigung überlassen werden .

Da es stch bei Ihrem Antrag weder um einen Verband für
Leibesübungen noch allein um sportliche Betätigung handelt , kann
die Genehmigung nicht erteilt werden .

Der Swndortälteste :
I . V. : gez . H o t h. Major tm Geueralstab « .

Man beachte übrigens die kleine Freundlichkeit in der An -

schrift : Herrn „ ehem . " Polizeioberst Lange .

So pflegte man früher Offizier «, die aus ehrenrührigen
Gründen mit schlichtem Abschied « entlassen waren und die
den Titel nicht mehr führen durften , anzureden . Ich bin überzeugt ,
sollte Herr Hoth in die Lage kommen , an jenen Lossow aus

Hitler - Bayern schreiben zu müssen , dann wird „ Euer Exzellenz "
nicht fehlen , und es wird sicherlich heißen : Generalleutnant a. D.

Klagen über verschieden « Art der Behandlung hört man aus
allen Reichsbannergauen . Es wäre selbstverständlich da » Zweck -
loseste der Welt , sich deshalb au Geßler zu wenden . Nachgerade
muß doch jeder wissen , wie die Dinge im Reichswehrministerium
liegen . Bildlich ausgedrückt so : „ Herr von Seeckt mit der Gösch . "
Wo sich die Gösch in der sonst schwarzweißroten Fahne befindet , weiß
man : Rechts in der dunklen Eckel .

Flattert die Fahne im Winde hin und her , ist die Göich kaum

zu erkennen . Und gar wenn es stürmisch wird , überhangt nicht .

Der ProZeß öer Aitzewitze .
Abg . Leinert als Zeuge .

Zu Beginn der heutigen Sitzung wurde der Präsident bcS

Parlamentarischen Untersuchungsausschusses des Landtages , der Ab�

geordnete Leinert , als Zeuge aufgerufen . Bevor Leinert ver -
nommen wurde , gab von Etzdorf die Erklärung ab , daß die

Mitteilungen , die er damals Herrn Leinert gemacht habe , zwar
oertraulicher Natur gewesen seien , daß er es aber in dos

Ermessen des Herrn Leinert stelle , ob er darüber Auskunft geben
wolle . Vorst : „ Die Angeklagten v. Etzdorf , v. Karftedt und
v. Carlowitz beschuldigen den Angeklagten Lüders , Vorteile für
sich e r st r e b t zu haben . In dem Protokoll des Untersuchungs -
ausschusses befindet sich auch eine entsprechende Andeutung , wobei

bemerkenswert ist , daß von N e h r i n g gesagt wird , er habe Vor¬
teile für sich weder erstrebt , noch erholten : im Gegensag

dazu wird von Lüders gesagt , er habe Vorteile nicht er -

langt . Es ist also zwischen den beiden ein Unterschied gemach ' . "
Der Zeuge Leinert stellte zunächst fest , daß er mit Lüders nicht

gesprochen habe , Herr o. Etzdorf habe mit ihm über die Reise nach
London und über das Verhältnis der Herren Lüders und Rehring
gesprochen , o. Etzdorf habe ihm dann persönliche Mitteilungen ge-
macht . Der Zeuge kann sich aber nicht mehr daran erinnern , was

Etzdorf im einzelnen dabei gesagt hat , namentlich nicht daran ,

daß er sich über Geldforderungen der Herren Lüders und

Rehring beschwert habe . Der Zeuge erklärte : „ Es wäre mir aber

sicherlich in der Erinnerung hasten geblieben , wenn

Etzdorf etwas derartiges mir mitgeteilt hätte . Ich hätte dann diese

Sache sicher aufgegriffen , denn um diesen Punkt drehte sich ja zum
Teil die Ermittlung des Untersuchungsausschusses . Ich persönlich

habe keinerlei Zlnhaltspunkte dafür , daß die Herren
Lüders und Rehring Vorteile gehobt haben .

von Herrn v. Carlowitz hatten wir bezüglich seiner Glaub¬

würdigkeit den denkbor schlechtestea Eindruck .

Seine Schlußvernehmung fand im Untersuchungsgefängnis statt .
Er hätte dabei ausreichend Gelegenheit gehabt , seine Anschuldi -

gungcn gegen Lüders und Rehring vorzubringen .
Staatsanwaltschaftsrat Dr . Zimmermann wünschte Ausschluß

darüber , wie die verschiedene Fassung der Protokolle des Unter -

suchungsausschusses zustandegekommen sei .
Der Sibg . Leinert hat prinzipielle Bedenken , sich darüber zu

äußern , da es sich um einen internen parlamentarischen Vorgang
handele . Jedoch könne wohl der Berichterstatter darüber Aussagen

machen . „ Ich kann, " erklärte der Zeuge Leinert weiter , „ m i t

Sicherheit die Frage verneinen , daß hinsichtlich meiner

Person etwa Angaben des Angeklagten v. Etzdorf zu mir

auf die Fassung des Protokolls eingewirkt hätten . Ich selbst
war übrigens mit dieser Fassung nicht ganz einverstanden . "

Hierauf wurde der Landtogsabgcordnete Generalsekretär Oswald

Riedel vernommen , der seinerzeit im Parlamentarischen Unter -

suchungsausschuß Berichterstatter gewesen ist . — Vors . : Der An¬

geklagte v. Etzdorf steht hier vor Gericht im Widerspruch mit dem

Angeklagten Luders . Etzdorf erklärt , daß er den wesentlichen Inhalt

seiner Aussage hier vor Gericht Ihnen bereits als Berichterstatter
des Ausschusses allerdings vertraulich und nicht in der Aus -

schußsitziuig gemacht habe . Er will Ihnen dabei mitgeteilt haben ,

daß Lüders als Direktor der Pfandbriefanstalt Forderungen an das

Konsortium gerichtet habe . — Zeuge Abg . Riedel : Wir hatten die

Herren v. Etzdorf und v. Karftedt vor dem Ausschuß vernommen .

Am nächsten Tage kam Etzdorf zu mir in das Geschäftszimmer der

Demokratischen Fraktion und bat mich um eine Unterredung , aller -

dings ohne jeden Zeugen Wir gingen in einen anderen Raum

und dort sagte mir Etzdorf , daß der Direktor Fleischmann ihn

aufgesucht und ihm mitgeteilt habe , was Fleischmann vor dem

Untersuchungsausschuß über die Londoner Reise aussagen wollte .

Bon Etzdorf erklärte dabei .

das von Fleischmann für seiae Aussage ausgearbciieke Expose
sei wahrheilswidrig

und Fleischmann , der doch unter Eid stehe , dürfe das unmöglich

aussagen . EtzdoH selbst sei es sehr peinlich , die Londonr Reise vor

dem Ausschuß auszurollen . Er erzählte mir weite ' ' , daß Direktor

Fleischmann zu Herrn v. Carlowitz in unerlaubten Beziehungen ge¬

standen habe und aus diesem Grund « sei Carlowitz mir nach London

genommen worden . Wenn Fleischmann die Abrechnung für die

Londoner Reise geben soll , so erklärte mir v. Etzdorf , so wird er

böse hineinfallen . Für uns im Ausschuß war es darum zu tun ,
die verwaliungsrechtliche Seite der Gsschäste der LPA .

zu untersuchen . Das kriminelle an dieser Angelegenheit unterlag

nicht unserer Beurteilung und wir wollten im Landtag auch alles

vermeiden , was irgendwie nach Sensationshascherei aussehen
konnte .

Die Singakademie feierte die LSjährige Tätigkeit ihres D i r � k -

tors Pros . Georg Schumann . Den Mittelpunkt aller fest -

lichen Veranstaltungen bildete die Ausführung von dessen „ R u t h" .

Hier zeigte sich die Bedeutung des Gefeierten allseitig beleuchtet .

Schumann hat die Singakademie nunmehr seit einem Vierteljahr -

hundert fest in der Hand . Es hieß sür ihn , Neues mit Altem zu
rerbinden , die Traditionen des Instituts wohl zu wahren , neuem

Geist aber den Einzug nicht zu verwehren . Seine ganze Haltung
als Musiker befähigte ihn dazu : das Verwurzeltsein in klassischem

Boden der feste Stand auf den Schultern der Klassiker und der

Romantiker läßt ihn — als Schaffenden und Nochschassenden —

doch neue Erningenschasten nach intensiver Prüfung und in weiser

Mäßigung benutzen . In langer Tätigkeit ( Danzig , Bremen , Berlin )
mit Chorkörpcrn verwachsen , hat er die Singakademie auf der Höhe

ihrer Leistungsfähigkeit erhalten und sie den Erfordernissen auch

neuerer Kunst angepaßt . Sein Werk „ Ruth " zeigt die typischen

Züge seiner kompositorischen Haltung : Festhalten des klassischen ,

epischbreiten Orotorienstils und Durchsetzung mit dem dramatischen

Pathos der nachwagnerschen Orchestersprache . Er gab das alles

mit dem ganzen Gewicht der authentischen Auslegung , mit festlichem

Schwuna und in der Sicherheit , die das völlige Berwachsenscin mit

dem Institut bringt . Chor und Orchester waren von strahlendem ,

festlichen Glanz . Iracema Brügelmann , Emmi Leisner

und Albert Fischer gaben der epischen Breite ihrer Partien den

ganzen Klang ihrer prächtigen Mittel . Die Zuhörerschaft huldigte
dem Jubilar lebhast . Georg Schumann möchte man zurufen : Zluf
in ein neues Bierteljahrhundert schaffender Verbundenheit mit . der

Singakademiel ®-

Eine samose Film - „Gesellschaft " . Einen genialen Gedanken

hatte kürzlich ein Stockholmer „Filindirektor " . In einem «tock -

bolmer Blatt ließ er eine Anzeige erscheinen , daß einige hundert
Damen und Herren zum Filmen gesucht würden . Es meldeten sich
ein paar hnndert Leute , meist Arbeitslose . Fünf von ihnen , die in

der „ Schlange " vorn anstanden , wurden zum „ Ches " hineingelassen .
Als sie herauskamen , waren sie wüiend : „ Fünsnndzivanzig Kronen

kostet es , wenn man gefilmt wird ! " rief einer von ihnen . Dnrch die

Versammlung ging Murren und Schimpfen . Das heilige Feuer
der Kunst war erloschen , und dafür brannte der Aerger . Der Herr
Direktor , so hieß es , wolle eine „ kooperative Filmgesellschaft " bilden .
Das Filmmannskript wäre bereits vorhanden , auch ein Photograph ,
und ein deutscher Regisseur sei bereits unterwegs . Bloß eine

Kleinigkeit fehlte , nämlich das Geld , und das wollte sich der Herr
Direktor von den Mitwirkenden verschaffen . �Zufällig " hatte er

vergessen , das in der Anzeige mitzuteilen .

Erstansiöhninife « ber Woche . Rloiit . Kleine » Tb. : . Hochzeitstag er
Mltw . Ib . de » Westens : . Der Orlow " . Frei ». Lessing - Th. . G i e -

unter Ulmen ' . Seanad . Städt . Lpcr : . D o n P aS q u a I e

Uranla - vorkräg ». Sonntag 4, 3 vnd 7 Nbr : . P o l a r fa b rf . Sonnt . .
Dienst . . Mlttw . , Vfreii/ : „ Das ® « ficht b e S roten Zi u tz l a n d' .
Von Montag an täglich : ,U r w ä l b c r ?l uteri kos . fflucalan ' . Moni .
Domi . . Frei ! . : ,M o d c r n e i n d e r e r z i e h u n g' . Eonnab . , Sonnt .
(d. lt . ) 7 Uhr : . Johann Strauß ' .

Die wiener volksoper , die schon lange mit sinanzielleu Schwierigkeiten
zu täoipfe » hatte , wurde Freriag wegesÄujotoeuz gefchlotzeu . vuui »»i »ng »>
Verhandlungen find im Gang « .

Locarno .
Locarno , Ivo sich iu Viesen Tagen ein Kapitel der Weltgeschichte

abspielt , ist ein wahres Paradies . Es sst eigentlich erstaunlich , daß
man dieses kleine Städtchen , das am Nordende des Lago Maggiore
e. legen ist , zum Ort der großen politischen Konferenz ausersehen
l al , denn bei der große » Bedeutung dieser Ausammenkunst ist es
klar , daß hier aus aller Herren Länder nicht nur Politiker , sondern
auch Journalisten sich einfinden werden . Es dürfte darum schwierig
sein , für alle genügende Illlterkirnstsstellen zu finden , da Loearno
nicht über viele und große Hotels verfügt . Allerdings muß man
bedenken , daß alle diese Schweizer Städtchen , die als Luftkurorte
eine große Rolle spielen , fast ausschließlich aus Pensiouaten be -
stehen , die an die Beherbergimg anspruchsvoller Passagiere ge-
wähnt und vielleicht imstande find , den großen Andrang zu über -
wättigen . Loearno liegt an der Mündung des Bat Maggia und des
Bal Onsernone . Sehr günstig ist seine Lage an der Linie Cadenazzo —
Loearno der Gotthardbahn . Dadurch ist es auch eiire Stätte zahl -
reicher Fabriken geworden , unter denen sich besonders die Bürsten -
und Pinselsabriken auszeichnen . Locarno gehört seit 1512 zu der
Eidgenossenschast , denn in diesem Jahre wurde von Herzog
Maximilian Sforza an die Eidgenossen abgetreten und bildete bis

zum Jahre 1790 den Sitz eines Schweizerischen Lcmdoogts . Die
geschichtliche Vergangenheit Locarnos ist reich an Ereignissen aller
Art , schon um das Jahr 850 wird es als Königssitz erwähnt .

Heute hat Locarno nur eine geringe Bedeutung . Unter den
schönen Gebäuden , die meist für staatliche Zwecke eingerichtet sind ,
ragt die Wallfahrtskirche der Madonna bei Sasso hervor , die in der
Nähe von Locarno auf einem hohen Felsen gelegen ist . Vor nicht
langer Zeit wurde ein « Seilbahn erbaut , un , die vielen Gäste zur
Kirche schnell befördern zu könneu , denn hier genießen sie nicht nur
den Anblick eines schönen , alten Gebäudes , sondern von hier aus
bietet sich m,ch über die ganze herrliche Landschaft eine prachtvolle
Aussicht . Loearno hat , wie das umliegende Land , infolge seiner
windgeschügten Lage ein sehr günstiges Klima , dessen mittlere

* Jahrestemperatur 12 Grad beträgt , also eine Jahrestemperatur , die
in diesen Breitengraden nicht zu erwarten ist . Mit dieser Temperatur
hängt es auch zusammen , daß die Vegetation in Loearno und Um -
gegend beinahe an die tropische Vegetation erinnert . Die Diplomaten
haben sich zu mindestens eine schöne Gegend für ihre Beratungen
erwählt .

Wichtig ist die Tatsache , daß Locarno aus schweizerischem Ge -
biete gelegen ist , und zwar in der italienischen Schweiz . Sicherlich
ist diese Lage Locarnos für die Wahl zum Konferenzort ausschlag -
gebend gewesen , damit nicht wieder Genf , ein in der französischen
Sämseiz liegender Ort erwählt wird . Das kleine Postamt in
Loearno , das den großen Telegraphen - und Telephouaujorderzmgeu
einer jo wühNym « ooftwoz « igt gewochje » mit cht tenfech * *

trächllich vergrößert worden , denn die schweizerisch « Regierung hat
alles getan , um Locarno für die wichtigen Verhandlungen geeignet

zu machen . Wie groß die Anforderungen sind , die an das Postamt
von Locarno gestellt werden , geht daraus hervor , daß die schweize -
rische Regierung 800 Fernsprechapparate nach Locarno hat schaffen
lassen . Für die Zeiwngsberichterjtattuug ist auch vou der Regierung

vorgesorgt worden . .

Konfettischlacht bei Nelson .
Die richtige Revue sst eigentlich die Echan an Menschen ,

Kleidern und Gewohnheiten , die uns Berlinern auf dem Kurfürsten -
dämm , in. den Fanteuils der Theater , auf der Rennbahn , beim Box -
kämpf und auf den Bällen begegnen . Fängt eine Theaterrevue etwas
von dem Reiz dieser ewig gleiche » bunten Schau auf und macht sie
dabei auch das Reizlose und Widerliche vergessen , so ist sie gut und
unterhaltsam . Die Nelson - Revuen stehen in diesem Ruf und be -

stätigten ihn auch gestern , obgleich der lustige Konfettiwurf nicht
gerade in einen dauernden Wirbel von lustiger Laune oerwandelt
wurde . Aber es ist zunächst einmal eine hübsche , parodistisch « Idee
da : nämlich Faust , genannt Fingerchen , bekommt durch Mephisto ,
genannte Mesf , die ganze Welt und die Halbwelt Berlins zu sehen .
Diese Sachen sind von Zerlett und Rebner unter kühner Ausmitzung
Goethescher Zitate so witzig wie parodistisch slott hingeschrieben .
Berlinische , politische und allgemeine aktuelle Ungezogenheiten sind
taktvoll , ohne Spitze einaeflochten : auch die Unangezogenhciten einiger
Frauen verdeckt keine Spitze . Die Tänzerin Jenny Steiner ist
an Geschmeidigkeit des Körpers , Nina P a y n e an grotesker
' Akrobatik und Tanzwitz eine Nummer für sich , wie es in dezenten
Jargon - Eouplets immer noch Käte E r l h o l z bleibt . Nelson oder
sein Regisseur Bäsch haben den Ehrgeiz , auf der kleinen und ver -
räterischen Bühne auch im Ehor hübsche Gesichter , hübsche Körper
zu zeigen . S ch e f s e r führt mit Fisser - Köppe das große .
das lustigste Wort . Die beiden Kurts . Fuß und G e r r o n, gesellen
sich ihnen einspielsam hinzu , alle vier beliebt und für das Stück
erfolgreich , tanzend , witzelnd , improvisierend . Die originellste
Szene ist die des Eherings , ein richtiges Match in einigen Gängen ,
die faustkämpferisch beginnen und in Dinergängen enden . All das
hat beschwingtes , echtes , singendes und charmantes Tanztempo .

Bon den einzelnen Nelson - Nummern , denen man immer mit
großer Spannung entgegenhört , habe ich mir die kleine Ossenbach -
Parodie gemerkt , dann die Couplets „ Das Tempo unserer Zeit ,
„ Ene , mene minkmank " sowie den wirklichen , sofort mitzusingenden
wchlager : „ Morgen nicht zu spät , mein Schatz , am Wittendergplatz " .
Die Ausstattung Aumon beweist Geschmack in der besonders ' detail -
Herten Ausarbeitung eines einzelnen malerischen Leitmotivs . Eine
Afsenszene , in der anscheinend eine menschliche Mißgeburt gezeigt
wird , sollte mit Af ' fengcschwindigkeit verschwinden . Alles in allem
ein froher Abend für die Zehntausend , die noch nicht Lust haben , in
den Konkurs zu gehen . K. S .

Tüax ssalde — fifirenbürger der S' obt Dmizig . Die städtischen Körper -
ichaflen der Stadt Danzig haben «mitiuunig beschlossen , den in Gältlond
bei Danzia geborenen Dr . Max Halbe aniäßllch seinem tiä . EeburlStaucs
Hie Ho - Ctobl 91



Man wartet !
In etner d- r Haupiocrkehrsstratzen des Westens herrscht das

allgemein bekannte rege Abendleben . Sln einer Ecke zeugen bunte
Glühlampen von der Existenz eines Kabaretts , das heute zum
erstenmal eine neue Revue herausbringt . Eine Menge Menschen
umlagert den Eingang . Zwei Schupo halten mit Mühe einen
schmalen Durchgang für die Pastanten frei . Die Menschen stehen
auf den Zehenspitzen » nd warten , sonst geschieht nichts . Vor dem
Eingang steht ein chsr ? im Glanz « eines Prophetenbartes und rudert

� mit den Armen in der Luft herum . Aber auch diesem Patriarchen
gilt nicht die gespannt ? Aufmerksamkeit . Auf die Frage , was hier
eigentlich vorgehe , erhält man nur Blicke , die für einen harmlosen
Lrren berechnet sind . Niemand weiß etwas . Einige Autos fahren
vor und fördern ein paar Damen ans Licht der Bogenlampen . Bor
Schminke sieht man das Gesicht nicht . Frohes Geflüster geht durch
die Menge . Man stellt fest , es seien berühmte Filmsterne . Die
Toiletten werden eingehend kritisiert , und jeder ist froh , daß er die

große Diva von Angesicht zu Angesicht gesehen hat . Man versperrt
nun entschieden die mühsam freigehaltene Pastage .

Unterdessen verbreitet sich die Nachricht , ein echter , aus Indien
stammender Maharadjah hätte sein Erscheinen freibleibend zugesagt .
Man wartet jetzt mit letzter Energieentfaltung . Aber es geschieht
noch immer nichts . Wurmstichige Herren in Frackmantel und

Zylinder werden als Maharadjah angestaunt oder als große Film -
schauspieler bewundert , Lebekaufleute mit scharfen Mnndfolten
dürfen sich nun tagelang darüber freuen , so etwas wie eine Größe
vorgestellt zu haben . Und jetzt ist tatsächlich die große 1 erschienen ,
teilen sich einige Damen in ehrfurchtsvollem Flüsterton mit . Man

bohrt seine Blicke in die Autos und verspürt einen zu stark par -
fümierten Hauch der sogenannten besseren Well . Der erwartete

Maharadjah sitzt aber bereits in seinem exotisch klingenden König¬
reich , und die berühmten Filmleute sind ebenfalls nicht erschienen .

Sonst geschieht nichts . Man hat verpesten , daß die Zeit des

Abendestens gekommen ist . Mann und Kinder sind gleichgültig
geworden : aber der Bürger bleibt sich immer gleich , früher beehrte
er die allerhöchsten Herrschasten mit sehnsüchtigen und ergebenen
Blicken , heute Filmgrößen . Nur die Namen haben gewechselt .

5eftnahme See falschen Kriminalbeamten !

Vor der AufllSrung des Z0 000 . Mark - Schiviafcls .
Zu dem Gaunerstreich der zwei fastchen Kriminalbeamten , die

zwei lunge Angestellte der Deutschen Betriebsgesellschaft für drahtlose
Telegraphie mit einer gefälschten Vorladung nach dem Polizei -
Präsidium lockten und ihnen 20 000 Mark durch . Beschlagnahme "
abnahmen , erfahren wir , daß es der Kriminalpolizei durch um -

fassende Ermittlungen gelungen ist , einen Mann als mut -

maßlichen Täter ausfindig zu machen und festzunehmen . Auch

seine Geliebte ist unter dem Verdacht , ihre Hand im Spiel gehabt zu
haben , in Gewahrsam genommen worden . Die beiden betrogenen
Kontoristen wurden dem Fe st genommenen gegen -
ü b e r g e st e l l t und glauben , in ihm einen der falschen Kri -

minalbeamten wiederzuerkennen . Er sowohl wie

seine Braut bestreiten , mit dem Streich « irgend etwas zu tun gehabt

zu haben . Die Nennung der Namen und die Mitteilung von Einzel -

hritcn , die zu der Festnahme führten , verbieten sich im Interesse der

weiteren Ermittlungen « der Kriniinalpolizei . die durch vorzeitige

Veröffentlichungen durchkreuzt werden würden .

Halscheid oder Meineid ?

Heillg ist der Eid und seine Mißachtung soll nicht zu gelinde
geahndet werden , denn mit ihm steht und fällt der Wert jeder
Rechtspstege . Aber wenn man mit vollem Recht vom Zeugen ver -

langt , daß er den Eid wichtig nimmt , dann darf man wobl auch
vom Nichter fordern , daß er bei der Zeugenvernehmung gebührend
auf seine Bedeutung auimerksam mache . Daß man sich in Moabit

nicht immer darum kümmert , jeden darauf hinzuweisen , daß er die

Möglichket der sreien , d. h. religionslosen Eidesleistung hat , wurde
hier schon festgenagelt : da wir doch nicht die geringste Veranlassung
haben anzunehmen , daß es Richter gibt , die gegen die Gesetze des
neuen Staates Obstruktion treiben , wollen wir glauben , daß die
Herren über die Verordnungen der letzten Jahre noch nicht genügend
informiert sind . Davon abgesehen muß man sich aber sehr wundern ,
mit welcher Geschwindigkeit die Belehrung über die Bedeutung des
Eides bisweilen vorgenommen wird . Sicherlich wäre die Zahl
der Meineidsverfahren geringer , wenn alle Herren Borfitzenden in

diesem Punkte sorgsamer vorgingen . — Die Arbeiterin W. , die stch
vor dem Schöffengericht in Moabit zu verantworten hotte , gab
vor längerer Zeit in einer Diebstahlssache , in der sie als Zeugin
vernommen worden war , einen falschen Namen an . Da sie vorher
aus dem Zuchthaus ausgebrochen war , halle sie daran ein erklär -

liches Interesse . Angezeigt gibt sie den Täuschungsversuch zwar zu ,
macht aber geltend , daß der Vorsitzende jener Verhandlung sie nicht
daraus aufmerksam gemacht hätte , daß auch falsche Namensangabe .
die ja mit der eigentlichen Aussage zur Sache allerdings in keinerlei

Zusammenhang steht , Meineid bedeute . Und stehe da : die Ange -
klagte wird wegen fahrlässigen Falscheidcs zu drei Monaten

Gefängnis verurteilt , weil sich herausstellt , daß die Belehrung
des Herrn Vorsitzenden seinerzeit tatsächlich „recht flott " vor sich
gegangen ist . . . .

Was aber wäre gewesen , wenn weniger einsichtsvolle Schöffen
nach dem Antrage des Staatsanwalts auf Zuchthaus erkannt hätten ?

Herabsetzung der Gas - , Waffer - und Elektrizitätstarife .
Wio wir erfahren , wird in der kommenden Woche im Re i ch s -

wirtschaftsministerium eine Besprechung zwischen Der -

tretern der Länder , der Kommunen der Fachverbände und der Ver -

braucher stattfinden , deren Ziel ein Abbau der Tarife für
Gas , Wasser und Elektrizität ist .

Ein rätselhafter Selbstmord .
In Mariendors hat stch vor einigen Tagen der lssjährige

Erwin Sch . aus der Kaiserstraße aus bisher vollkommen unbekannten
Gründen das Leben genommen . Bei dem lungen Mann wurde
eine Mitgliedskarte zur Ku - Kux - Klan - Orgoni -
s a t i o n gefunden . In einem Briefe cm seine Eltern gibt er an ,
daß er über die Beweggründe seiner Tat keine Mitteilungen machen
könne , er bitte nur seine Ettern um Verzeihung . Die Kriminal -
Polizei hält sich nicht für oerpflichtet , den Zu «
samm hängen nachzugehen , trotzdem ihr davon Mitteilung
gemacht worden ist , daß Sch . in einem Lokal verkehrt hat . das c- sfen -
bar eine Stammkneipe irgendwelcher völkischer
Orgonisotionen gewesen ist . Man darf fragen : Hat sich die

Abteilung I des Polizeipräsidiums dieses Falles bisher ange -
nommen . oder ist er ihr überhaupt nicht vorgetrogen worden ?

Pilzausstellung iu Tahlem .

In einer Pilzausstellung der „ Deutschen Gesell -
schost für Pilzkunde " im Museum des Botanischen
Gartens Hot sich eine lustige Gesellschaft zusammengefunden .
Es ist sehr possierlich , diesen Aufmarsch der Pilzleute in ihren
vielen knickligen Formen und verbogenen Farben zu sehen . Die

Schüler sind sehr sleißig gewesen , all das aus den Wäldern und
Sümpscn um Berlin herbeizurufen . Man kann nicht olle d' e
Blätter - und Röhrcnpilzc , eßbar und ungenießbar , die Schwämme ,

Stacheln , Keulen und Warzenpilze herzählen . Aber es sind sehr
schöne Exemplare da. Wie der schiefblickende Knollenblätterpilz , die
Schleierdame , Stinkmorcheln mit dem anstößigen Namen St >ptial ! us
impudieus oder das Hexen ei , ein Bovist , groß wie ein Fußball und
sehr schöne Erdsterne . Aöer auch viele ehrlich « Gesellen wie Stein -
pilz und der tüchtige , leider noch wenig bekannte B l u t r e i z k e r.
Reich vertreten und interessant sind die Parasiten , der Getreide -
brand , Roß auf Blättern , Meltau am Obst , die Schmarotzer ,
Hallimasch am leuchtenden Holz und Kulturen , die wie Geschwüre
aussehen . Geheimrat Klein - Karlsruhe hat farbige Lichtbilder
hergestellt , die für die verschiedenen bemerkenswerter , Vorträge
Verwendung fanden .

Umbau öes hochbahnhofes halleßhes Tor .
Seit Inbetriebnahme der Nord - Süd - Vahn haben auf dem mit

ihr in Verbindung gesetzten Hochbahnhof Hallesches Tor sich Ver -
kchrszustände entwickelt , die auf die Dauer unhaltbar sind . Der
Bahnsteig des Hochbahnhafes reicht für die Scharen der nach
und von der Nord - Süd - Bahn umsteigenden Personen nicht mehr
aus , und auch die U m st e i g e e i n r i ch t u o g e n mit ihren
Treppen und Tunneln sind unzulänglich und bringen den Um -
steigenden üble Zeitverluste . Daß ein Umbau des Hochbahnhofes
nötig ist und beabsichtigt wird , ist im „ Vorwärts " bereits vor
längerer Zeit mitgeteilt norden . Dabei ist , wie im . Vorwärts "
gleichfalls bereits gemeldet wurde , der Gedanke entstanden , durch
Einbau rollender Treppen die Umsteigeeinrichtung zu
vereinfachen . Gestern hat die Berkehrsdeputation der Stadt stch
mit diesen Projekten in kurzer Erörterung beschäftigt und ihnen zu -
gestimmt . Der Hochbahnhos soll über die Belle - Alliance - Brücke hinaus
nach Osten verlängert werden und einen Mittelbahnsteig von aus -
reichender Längs und Breite erholten , auch sollen noch Zugänge von
der Ostseite der Brücke aus geschaffen werden . Die Verkehrs -
dcputation genehmigte weiter den Plan , den über die Belle -
Alliance - Brücke gehenden Straßenbahnverkehr
zum Teil über die schon bestehende Brücke im Zuge der Zossener
Straße nach der Gitschiner Straße und über eine westlich der Belle -
Alliance - Brücke zu bauende neue Brücke nach der Kömggrätzer
Straße abzulenken . Auch aus dem Spittelmarkt und auf dem
Platz vordem BrandenburgerTor soll der Berkehr durch
klarere Anordnung der Wcge erleichtert werden . Der Platz vor dem
Brandenburger Tor erhält zu diesem Zweck in seiner Mitte einen
großen kreisförmigen Insclperron .

Oerthel - Egloffstein aus der Hast entlaffe «.
Der durch seine Hochstapeleien größten Stiles in der Oeffentlich -

keit viel genannte Ludwig O « r t h e l , der sich auf Grund seiner
Abstammung aus dem alten Adelsgeschlecht unbefugterweise bei seinen
„ Geschäften " Freiherr von Eglofsstein nannte , wurde
gestern aus der Strasbaft entlassen . Oerthel war . wie er -
innerlich , wegen seiner zahllosen Betrügereien zu 3� Jahren Ge¬
fängnis verurteilt worden und hatte dann noch eine Strafe wegen
Meineides erhalten . Er hatte auch in der Meineidsfabrik der
Frau vo . n Külos seine Hand im Spiele gehabt . Es wurde dann

gegen ihn auf eine Gesamtsirafe von 4 Iahren Zuchthaus er -
könnt . Der größte Teil der Straf « war aber bereits durch die etwa
3 Jahre währende Untersuchungshast in Abrechnung gekommen , io
daß Oerthel nur noch eine geringe Reststrafe zu verbüßen hatte . Er

befand sich jedoch , da er körperlich sehr heruntergekommen war ,
immer noch im Untersuchungsgeiängnis als Strafgefangener . Sein
Verteidiger hatte mit Rücksicht auf die nur noch kurze Strafdauer und
die Krankheit des Angeklagten die Haftentlassung beantragt .
Dieser Antrag war vom Staatsanwalt abgelehnt worden . Auf eine
Beschwerde des Verteidigers hat sedoch jetzt der General -
staatsanwalt beim Kammergericht die Freilassung
Oerthels oerfügt . Gestern mittag wurde Oerthel in Freiheit
gesetzt . Er wird sich nach seinem Heimatsort Drefen begeben , wo er
sich wieder verheiraten will .

Schwerer Unfall in einer Gasanstalt .

In der Gasanstalt Danziger Straße ereignete sich
heute vormittag ein jchwerer llnstill . Der Kranführer Gustav
Lausch aus der Freienwalder Straße 10 kam aus bisher un -

geklärten Ursachen zwischen Kran und einen Eilenmast , so daß ihm
der Brustkasten total eingedrückt worden ist . In hoff -
mingslosem Zustand wurde der Schwerverletzte in einem Wagen des

städtischen Reltungsamtes in das Krankenhaus am Friedrichshain
transportiert . _

Noch einmal die verkaante Torte .

Eine verdächtige Sendung lief , wie wir damals mitteisten , vor

einiger Zeit auf dem hiesigen Anhaller Bahnhof ein . Es war ein «

Kiste mit der Anschrist „31 n den obersten Kriegsherrn
Kaiser Wilhelm I. Barackenlager l Berlin " . Man
oermutete darin eine Höllenmaschine , fand aber statt deren
eine schöne Riesentorte , die von dem Konditor Fürst in Salzburg
stammte und auf dessen Verlangen an ihn zurückgesandt wurde . Wie

jetzt festgestellt wurde , ist die Absenderin eine Salzburger
Frau , die an Größenwahn leidet . Sie hat die Torte selbst
mit einer Adresse versehen und zum Versand ausgegeben .

Die diesjährige Große Allgemeine Seisenjachmesse findet
in der Zeit vom 4. bis 6. Oktober in den Gesamt -
räumen der Reuen Welt , Hasenheide 108 — 114 , statt . Zur Aus¬

stellung gelangen neben Seifen - und Parsümcrien auch sämtlich «
Wirtschaftsartikel , Emaillewaren , Toiletteartikel sowie Christbaum -
schmuck . Messebureau : Berlin N. 4, Schwarzkopffftr . 10 ( Norden 4337 ) .

Die Ordner der Drolelarischen Feierstunden treffen sich morgen
zum Ordnerdienst im Großen Schauspielhaus zur Jugendweihe
pünktlich vormittags 8 Uhr an der bekonnten Stelle .

Unterschlagungen auf einem Eifenbahnwerk .
Einzelne llnlerschteife bi » zur höhe von 10 000 Marl .

Am Freitag wurde auf dem Eisenbahnwerk Branden »

b u r g - W e st eine plötzliche Revision der Lohnbücher vorgenommen .
Dabei kam man einer großangelegten Unterschlagung auf die Spur ,

an der nicht weniger als acht Angestellte beteiligt sind .

Leibesvisitationen förderten bei einem Angestellten 1400 Mark

zutage . Die Summe der wöchentlichen Unterschlagungen soll sich auf

2000 bis 3000 Mark belaufen . Wie lange die Betrügereien schon vor -

gekommen sind und wie hoch sich die Gesamtsumme der unter -

schlagenen Gelder beläust , konnte noch nicht festgestellt werden . Die

Verhafteten sind sämtlich geständig : einzelne geben Unterschlagungen

bis zur Höhe von lOOOO Mark zu .

Folgenschwerer Tunncleinstur ; in Amerika . Wie aus Richmond

( Virginien ) gemeldet wird , ist auf der E i s e n b a h n st r eck e nach
O h i ' o ein Eisenba hnwnnel , an dessen Ausbesserung öOArbeiter

beschäftigt waren , eingestürzt . Man befürchtet , daß alle Arbei »

ter im Tunnel begraben worden find .

Groß - Serliner Parteinackrichten .
2. Breis Xingstten . Die ficniiKtlel tn de « Sttfontntlunq «« für die #. ,

10. , 11. , 12. , IS, Abt . Butt « « n - aitoltn bereit bei Joseoh , Dilbewr ».
bovenre 61t . 18.

17. Btci « Lichtend « rq. 11«. bis 120. Abt . SsnMaq , 4. LMeber . Handiettel -
nrriKCilnrni non den dekon Ilten Lokt- ' en N' -s.

32. Abt. ©onn . ac . 4. Otinscr . rormitwas 10 Ubr, K>>ndze: !«Iv«' . i >tcitU !>5
». n tK« bttaiiiiBU C>rut >penaZlalen au . .

EsWMFßHsDbsWegung
Drohenöe Verstopfung öer Güterbahnhöfe .

Sabotage der Notslandsarbeiten .

Nicht nur die „ Teno " scheint stark enttäuscht zu sein über die
unvermutete Bereitwilligkeit der streikenden Speditionsarbeiter zur
Verrichtung der Notstandsarbeiten . Am Donnerstag
machten wir in der Abendausgabe des „ Borwärts " die Firmen nam -
Haft , die sich auf Anweisung des Lokalvereins der Berliner Spedi -
teure weigern , Streikende zu Notstandsarbsiten zuzulassen .

Am Freitag verhandelte nun die Neichsbahndirektion
mit der Streikleitung bzw . dem Vsrkehrsbund über die Abwendung
der drohenden Gefahr einer Verstopfung der Güterbahn -

. Höfe . Daß die Streikleitung dafür nicht verantwortlich gemacht
werden kann , wurde durch ihre erneut bekundete Bereitwilligkeit
erwiesen , die Notttandsarbeiten in dem erforderlichen Umfange aus -
zuführen . Die Ausführung dieser Arbeiten ist aber nur dann
möglich , wenn die Bahnvcrwaltung die nöttgen Kräfte anfordert
und die Frachtbrief - herausgibt . Die Streikleitunz
kann 30 bis 100 weitere Gespanne stellen und die erforderliche
Sicherheitsleistung beibringen . Die Rsichsbahndirektion Berlin will
heute Bescheid geben , ob sie die Frachtbriefe an die Streik -
leitung ausgeben will oder nicht . Will sie eine Berjtopsung der
Güterbahnhöfe verhüten , wird ihr nichts anderes übrig bleiben .
Will sie es nicht , dann kann nicht den Streikenden und
der Streikleitung der Vorwurf gemacht werden , daß die
Notstandsarbeiten nicht ausgeführt werden .

Ueber den Streik selbst erfolgten gestern Dorbespbechun -
gen mtt einzelnen Firmen vor dem Schlichter , die heute sortgesetzt
werden .

A « S den städtischen Gaswerken .

Zu unserer Darstellung in Nr . 463 des „ Vorwärts " über einen
Konflikt in der Berliner Städtischen Gaswerke A. - G. erhalten wir
von der Direktton folgende Gegenäußerung :

» Es ist richtig , daß in einigen Werken einzeln « Arbeiter
mehrere Sonntage hintereinander entgegen den
tariflichen Bestimmungen gearbeitet haben . Eine Beschwerde
hierüber ist . wie auch die dem „ Vorwärts " zugegangene Zuschrift
beweist , von der Arbeiterschaft oder ihrer Vertretung nicht er -
hoben , jedenfalls nicht bei der zentralen Direktion .
Letztere billigt dieses Vorgeyen nachgeordneter
Dien st stellen nicht und hat sofort nachdem in einem jetzt
anhängigen Schlichtungsverfahren diese Tatsache bekannt geworden
ist , alle in Betracht kommenden Dien st stellen erneut an -
gewiesen , die Arbeitseinteilung dem Tarifver -
trage entsprechend vorzunehmen . Ein « Abschafsung
der Wochenendpause ist niemals Gegenstand etner Erwägung <k-
Kiefen .

Die jetzt wieder vorgenommenen Kündigungen stehen mtt
der fraglichen Mehrarbeit in keinem Zusammenhange .
sondern sind die Folgen de ? organisatorischen Zusammensassun! ' der
einzelnen Gaswerke und der dauernd fortschrcitenoen technischen
Erneuerung und Vervollkommnung der Anlagen . Der
tariflich « Schlichtungsausschutz , der am Mittwoch und
Freitag getagt hat und in nächster Woche seine Tätigkeit fortsetzt ,
beschäftigt sich aus Anrufung der Arbeitnehmer lediglich mit der
Frage , ob bei der Auswahl der zu entlassenden Arbeiter eine u n »
billige Härte vorliegt . " _

Zur Lohnbewegung der Kämmereiarbeitcr .

Die „ Rote Fahne " schreibt unter der Notiz „Sozialdemokratische
Stadträte gegen die Lohnerhöhung der Kämmereiarbeiter " , daß die
vom Tarifausschuß als berechtigt anerkannte Forderung im Ma -
gistrat abgelehnt worden sei , weil drei sozialdemokratische
Magistratsmitglieder umgefallen seien und gegen die
Forderung gestimmt hätten . Die Notiz der „ Raten Föhne " ist
barer Unsinn . Die Verhandlungen des Magistrats find geheim . Die
„ Rote Fahne ' ist also gar nicht in der Lage , die Stellungnahme per
sozialdemokratischen Magistratsmitglieder

'
zu kennen . Wir haben

leider zu verzeichnen , daß infolge des Zusammengehens
der kommunistischen Fraktion mit den Deutsch -
nationalen aus dem früher in seiner Mehrheit sozialistischeni
Magistrat ein in seiner Mehrheit bürgerlicher Mag ! st rat
geworden ist . Die sozialistischen Mitglieder des Mi -
aistrats befinden sich fn einer hoffnungslosen Minderheit . Di «
Schuld daran tragen die Kommunisten , und sie haben damit
auch die Verantwortung für die Magistrotsentscheidung in
der Lohnfrage der Arbeiter zu verantworten . Es ist das böse
Gewissen , das aus der Notiz der „ Noten Fahne " spricht .

Gcharfmacherei im Tchriftgiestereigewerbe .
Die Belegschaft der Offizin Berthold , Belle - Alliance - Straße .

hatte für Freitag nachmittag 3 Uhr eine Versammlung nach den

Blüchersälen einberufen . Der Vorsitzende eröffnete die Versammlung
und gab einen kurzen Bericht über die Wiedereinstellung der Kollegen .
Es ist höchst bedauerlich und verwunderlich zugleich , daß die Firma
Berthold , obgleich sie den Schiedsspruch angenommen und sich somit
auch gegen jede Maßregelung erklärt hat , s eh r l a n g so m mit der

Wiedereinstelluna zu Werke geht . Die Bersprechungen der Firma ,
daß die älteren Kollegen zuerst in den Betrieben wieder Aufnahme
finden sollien , hat sich bei weitem noch immer nicht bewahrheitet , da
von einer Belegschaft von 112 Mann bisher erst 13 wieder eingestellt
sind . Die Erregung ist demgemäß groß und der Betriebsrat wird
alles in Bewegung setzen müssen , um die Firma an ihre Pflichten zu
erinnern .

F l a s ch m a n n gab dann einen kurzen Situationsbericht über
die Lage im Reich . Diese hat sich dahingehend verbessert , daß in

sämtlichen Betrieben , wo Arbeitswillige nicht eingestellt waren , die
Arbeit wieder restlos aufgenommen worden ist . Allein bei der

Firma I e n s ch u. Eise sind sechs Streikbrecher verblieben . Auch
in Leipzig ist die Arbeit wieder ausgenommen worden , außer bei
der Firma S ch e l t « r u. G i e s « ck e . die den Schiedsspruch obge -
lehnt hat und demgemäß wefter bestreikt wird . Im allgemeinen
vollzieht stch in den Berliner Konzernen , ebenso in Frankfurt a. M „
die Wiederaufnahme der Arbeit langsam . Es ist ober zu erwarten ,
daß bis Mitte nächster Woche die Einstellung eines großen Teiles
der Streitenden erfolgt ist . Ein ähnliches Bild wie bei der Firma
Berthold entrollt stch bei der Firma S t e m. p e l in Frankfurt a. M. ,
wo von einer größeren Belegschaft bisher nur zwei Mann «ingestellt
worden sind , so daß wenig Aussicht besteht , daß die ? lbteilung wieder
mit der alten Belegschaft weitergeführt wird . Ein Gesamtbild ist
erst noch dem 21. Oktober möglich , da der Schiedsspruch vorsteht ,
daß die Wiedereinstellungen erst mit diesem Termin vollzogen sein
müssen . Hieran reihte sich eine Diskusston , in der wie bereits oben

angeführt , das mehr als seltjanie Verhalten der Offizin Berthold
zur Sprache kam . Es bleibt abzuwarten , inwieweit die Firma dem
Schiedsspruch Beachtung schenkt und sich in den nächsten Tagen zu
den Wiedereinstellungen verhalten wird . Sie hätte all « llrsache ,
die Dinge nicht auf die Spitze zu treiben .

Ter Arbeiter - Abbnn steht weiter .

Bochum , 2. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Verwaltung
der staatlichen Gruben hatte kürzlich mitgeteilt , daß der Abbau i »
den staatlichen Bergwerken am 1. Oktober beendet sei und

über die Zahl von 2000 Bergarbeitern hinaus im Bezirk der Be -

triebsdirektion Recklinghausen kein « weiteren Vetriebseinschräntungen

ersolaen sollten . Dennoch hat die Zahl der entiassene ,

Bergarbeiter an , 1. Oktober bereits die Höhe von 3000
' r r e i ch t. Jedoch ist damit die rückiäujige Bewegung nicht abg » -



schlössen . Denn am L Oftofxr » arten » teöeram etwa 500

Kündigungen auf den staatlichen Gruben des Recklinghaufer

Bezirkes ausgesprochen .
Eine Vertreterversammlung der in der Rohstahlgemeinfchaft

Düsseldorf vereinigten deutschen Stahlwerksbesitzer beschloß
am 1. Oktober , die P r o d u k t i o n s e i n s ch r ä n k u n g für den
Monat Oktober mit SS Proz . wie im Vormonat bestehen zu
lassen .

Der Dergische Arbeitgeberverband für die Metall -

industrie hat den Rahmentaris vertrag einschließlich der Ur -

laubsbcstimmungen zum 31 . Ottober gekündigt .

Vom britischen Seemanusstreik .

London . 3. Oktober . ( EP . ) Die streikenden Seeleute in Süd -

a f r i k a haben ein Telegramm an die englische See -
leute - Union gesandt , in dem sse mitteilen , daß sie « in An -

gebot zur Beilegung des Streiks auf folgender Grund -

läge erhalten hätten : 1. Keine Verfolgung oder Bestrafung der
Streikenden . 2. Die Regierung Südafrikas wird die englische
Regierung veranlassen , eine unparteiische Untersuchung einzuleiten .
3. Die Antwort soll in 48 Stunden erfolgen .

Theater öer Woche .
Vom 4. bis 18 . Oktober 1SLS .

Volksbühne : 4. , 9. , lt . , 12. Der Kaufmann von Venedig . ?. . 8. Daficrich .
6. ivicsto . 7. , 10. Hamlet . — Opernhaus : 4. Lohcngrin . 5. Madame Sutterfln .
6. Cavalleria rusticaini : Kai<uui . 7. ltidelio . 8. Kohdme . 9. Zntcrniezao .
10. Figaros Hochzeit . 11. Wda . 12. Fledermaus . — Schauspielhaus : 4. <Mar
L«ldes 60. lSeburtstapt Jugend . 5. , 6. , 8. , 10. Grvh « Katharina : Der Bär .
7. WaOeniieius Lager : Die Piccolomini . 9. Wallensteins Tod. 11. Peer Gyut .
12. Candida . — Oper am Königsplah : 4. Fiadermaus . S. , 8. Mignon ( neu
einstudiert ) . 6. Toska . 7. La Tremata . 9. Der Fliegend « Holländer . 10. Di«
lustigen Weiber . 11. Tiefland . 12. Freiich ilsl. — Schiller - Theater : 4. , 9. , 11.
Cdarieys Tante . 5. . 6. . 8. , 10. DoppelschbsNnord . 7. , 12. Minna oon Barn .
deiin . — Dentsche , Theater : S. , 7. , 9. , 10. , 11. Di « heilige Zohanna . 6. , S. , 12.
Man kann nie wissen . — itammerspicle . 5. , 7. , 8. , 9. , 10. , 11. , 12. Mann —
Tier — Jugend . 6. Sechs Perionen suchen einen Autor . — Die Komödie :
lbesellschoft — Lefling - Theater : 4. bis 8. lbötz von Berlichinigen . 9. bis 12.
C>i «r unter Ulmen . - Theater i » der Königgrätier Stroh «: t. , 7. , 8. , 10. ,
11. , 12. Don Juan und Faust . 6. , 9. Wie es euch oefällt . — Städtische Oper ,
Charlottrnburq : 4. Lohengrin . 6. , 11. Carnien . 6. Siegfried . 7. Cin Masken »
ball . 8. Di « Zauberflöle . 9. Tiefland . 10. Don Posgualle . 12. Di « Boheme .
— Srohe , Schauspielhaus : Für dich. — Theater de» Westcns : 3. bis 6. Wiener
Blut . Ab 7. Der Orlom . — Renaissance - Theater : Kampf der Deschlechter . —
Komödienha », : Margarine . — Deutsche , Künstler . Theater : Die Cereiina . —
Die Tribüue : Firrilck zu Methusalem . — Berliner Theater : Ein « Nacht in
Venedig . — Neues Theater am F»»: Olln Polln . — Trianon - Theater : Zm
Damencoupch — Reftdenz - Theoter : Iugendsreund «. — Zentral . Theater :
Trieschllbel . — Theater in der Sommaudanteastrahe : Annelies « von Dessau . —

Komische Oper : Pen A bis K. — vtssspiekhans : Rltf - n MaUbarts achie Fran .
— Merrovol - Zheatcr : Mimscll Anaot . — Theater am Tchisfbouerdamm : Lodn
Fannn und dir Dicnsidolensrage . — lhatia - Theater : Annemarie . — Thea . er
am Nollendorsplah : Die hellblauen Schn>es >ern . — Theater am Knrsürslcn -
dämm : Der gläserne Pantoffel . — Kleines Theater : Bis 4. geschlossen . Ab ö.
Die Hochzeitsiasel . — Wallncr - Theatcr : Meiselen . — Rolc - Theater : König
Krause . � Kasino - Theater : Der kühne Sätwiinmcr . — Schlohpark - Thcater
Stoglih : Der Leibkutichier des Friderilus Ncr . — Theater im Adwiralspaloft :
Ächtung ! Welle SOS. — Apollo . Theater : Der Mann , drr sich verkaufte . —
Herrufeld - Theoter : Was tut sich im Eepard «? — Theater in der Lutzomstraher
Die Koblanks . — Scala : Znteruationales Variete . — Wintergarten : Zntcr »
uationalcs Bariete .

Rachmittaqsnorstelluuqe » . Bolksbuhuc : 4. Dattärich . ll .
Fiesko . — Oper am Könrgsplah : 4. , 11. Nathan der Weile . — Schiller - Theater :
11. Jugend . — Srohcs Schauspielhaus : 4. , ll . Für dich. - - Theater de» Westrus :
4. . 11. Das goldene Kreuz . — Zentral - Theater : 4. Hilie ! Ein Kind ist vom
Himmel gefallen . 11. Mornl . — Theater in der Kommandantenstrahe : 4. , 11, •
Anneliese von Dessau . — Metro pol - Theater ; 4. , ll . Mamsell Anqot . — Thalia -
Theater : 4. . 11. Im weihen Röü' l . — Theater am Rovendorsplatz : Der let >:«
Kuh. — Zlose - Thcater : 10. Dornröschen . 11. Die Ehre . — Schloßpark . Theater
Stcgliti : 4. . 11, Anna- Liese . — Theater NU Admiralspalast : 4. . 11, Achtunql
Well « 506.

Berantwortlich für Politik : Srnss Renter ; Wirtschaft : Artnr Saternn »;
lbewcrkfchaftsbewegnng : Friedr . Etzkorn : Feuilleton : K. K. Döfchee : Lofales und

Sonstiges : Friß Karstädt : Anzeigen : Th. Glocke: sämtlich in Berlin .
Beilag : Borwärts - Berlag <S. m. d. S. . Berlin . Druck: Borwärts - Buchdruckerei
und Berlaosonstalt Paul Singer u. Co. . Berlin ED. 68. Lindenstrone 1.

KIlen ssreunäen u. vestsnnten «sie sctimerrllcke klacd -
ricdr , äall unser lieber Vater , Scbviexer - unä Srollvaier \

Hermann Thielebe
am 29. Sept . Im 76. Lebensjahre sanft entschlafen ist {

Im Namen der trauernden Hinierbliebenen
Franz Thjeleke , SchÖnebcrg .

B e rH n, den 2. Oktober 1925. 1306b |
Die Einäscherung findet am Montag , den 5. d. M,

nachm . 5 Uhr, im Krematorium GerichtstraCe statt . |

B

Pholoapparale , FeldsteAer
Kaulen Sic gut und preiswert im

Photo - Spezialhaas Haller , Kottbnser Dann 98

erliner Elektriker -

Genossenschaft
aneetM . dem Vert . sozialer Baubetriebe

Berlin N24 . ElsOsserStr . 86S8
— Femsp r edier : Norden II 98 ——

Filiale Westen , Wilmersdorf
Landbaasstr . 4 — Tat PI alz bor £ 9SSI

Herstellung elektr . Licht - , Kraft -
und Signalanlagen • Verkauf aller

• elektrischer Bedarfsartikel - •

Ausführung sämtL Reparaturen
Preiswerte , gediegene Arbeit >

Adolf hoffmann

Episoden und

Zwischenrufe
an « der Parlamenis - ond

Ministerzeii .
Preis 1 Mark . Porto ö Pfennig .

vorrätig
in allen vorwärts - -

Ausgabestellen .

' ♦ HUNDE ♦

Katzen , Papageien und aj ! e
Haustiere werden behandelt .

Tlerflnflldie Pollkllnfft

ChausseestraSe 93

♦
neoen Kriegervereinshaus a

Sprechstunden : 11-1 n. 4- 6 Uhr V'

Pelzwaren
| kaufen Sie gnt nnd billig

�Schlesinger ,

\
Zähne Kronen : : Plomben

Brücken : : Gebisse

gegen günstige Zahlungsbedingungen
sorgfältigste , gewissenhafteste Behandlung |
Zahn - Prails m" 1-

dent .
Sprechst . 9-7, Sonnt 9- 12 —

LV,OLtU�liailUiU 11�

Wolf , PotSliäOlET Ih . ZZ W
S — 1 min . Hochb . Blllowstr . M9

Mi
in Tornehmer Aasstattun ; .

BERLIN W

Potsdamer Str . 122.

mm mm
Wirtschaftslagen

Pressglas
KompottellerlOpi
Wasserglas 18 « .

Käseslocke 68 « .

Salatieren * « - « - 195

Emaille

Leitunsschoner — . . . . .I95
Kaffeekannen 95 «

Nachtgeschirr — . . . . .I29
Leuchter . « °

. . . . . . . . . . . .

35 «

Wirtschaftswaren

Kohlenschaufel . . . . .« » 22 «
Feuerhaken

. . . . . . . .

22 «

Spirituskocher

. . . . . . . . .

55 «

Sand , Seife , Soda ° « ° » - r 110
Uhren w « k «

. . . . . . . . . .

3 « »
Eierteiler

..............

58 «

Porzellan
Teller twi . g « w

. . . . . . . . . .

48 «

Kaffeeservice 780

Dejeuner ' w» * - k — . 3 "
Tasse * * rw«, ««, », > . . . . .48 «

Aluminiam

Konsole • • • • » « • • • « 1�

Topflappenbehälter . . I85

Durchschlag « - »

. . . . . . . .

I86

Semmel - , Zwiebelbehält t 50

Gani besonders bgilig !

Eimer —

. . . . . . . . . . .

95 «

Waschsarnitur <««. w» . . . . 3 »

Tischbestecke - » 0�11 75 «

Fleischmaschine - « �. . 4 90

Nagelbürste - - - - -

. . . . . . .

7 «

Tdler � 15 «

Steingut
7�2 S6r � blas Zwiebel , Stück 22

Kinderbecher —* . . . . .. . 16 «

Salatieren » i « * « « . . . . .2 25

Butterdose - * . . . . .95 «

Bärstemvaren

StraBenbesen

. . . . . . . .

1 35

Schrubber

. . . . . . . . .

48 «

AuftrasbQrsten «r . «

. . . . .

18 «

Staubwedel

. . . . . . . . . . .

95 «

Zink - Wannen mit Wulstrand
80 90 100 110

1550 1850 2250 26 "

Waschzober aus Zink m. ventii
66 60 «5 70

1650 1850

Eimer

21 00 23 ° °

- I45

Seifen
BlDicensslfe

Blumenselfe

,s stM 50 pt .

R 8Wek 90pf .

Baßescife oe. 150 Gramra . . . . .Z Stück 110

. 1 Stack 20pt

. 6 Pak ««» 55pk .

i rn «>- p »k� 14 pt .

Kernseife - . «, .

_ _ _ _

Schnltzelnnlver

. . . . .

FelnsoUn

. . . . . . . . .

Bofinoflx , '
MehiViV� « I50

Motam- Rerzen � • w « p� p� . 1 10

Fensterletfer

. . . . . . . .

« . 50 «

Lederwaren

Elokanfsbeiitel .

Elnkanfsbentel «.

Markttaschen . . . . . .8 « eki . « i . i . io90 «

Markttaschen k� . r1? 450

ISS

6 »

95 «

350

Geldscbelntascben

Akternnoppen

In Tnraehlods Lodw -
«• rtan m. LMwfntt . Stak.

ll >1«9ltll9 «lll (r,l9999«intll «rNtMIIIMII9MI>6MtlMa«lt
Putx - Abteilung

IVIfIII999film 9999999tkfl99 ••tMI9l(9MII9l9l«l»««9U99lt«9l«li,lt >19999 II•99999999999199911111 ,999999,,, 9999999999999999999, l99Sa99999999999991,99

Ein Posten Haarfilzhüte STÄfr ; 2 . 90

�Siliiina-a. Z9liailenilQsthhiite
Ein Post . Damenhüte �

kI . flotteFonn . uJhflbacl ) . O
Bandgarn . 5 . 90 4 . 90 � « 7�

n. klelBeAsfKUagfonnm ,
f od. Raod leiebt coong , hall -
duekelfwbig 8 . 90 7 . 90

Backfischhüte 4 . 50

Eleg . Damenhüte 10 . 75

Eleg . Damenhüte 12 . 75
99999999999999999991 «9999999999999999999999999t9999999999999999999«9999999

SmnibatsÄt�p�
arbeit and Nad efg aruitar . .

Snmtknppe� , t .
klein . Kippr . o. Nndelebachl .

SaiathutFo�Ä -
Kopf a. plias . Bandgarnitur

Kurzwaren

Obersarn . . . . . . .

. . . . . . . . . . . . . . .

. . .» - n » 63 «

Untersarn . . . . . .. . . . . . . . . . . . . .« im » » n « 29 «

Strickwolle «e - nr «» «rat ( na . guU QatliM . « im Ball « 78 «

ftainnwollband «e- raran od ««ii . . . . . .sea - k 4 «

Handarbeiten

Mitteldecken - w» , sp « « «»d « - « > ,

. . . . . .

95 «

Nachttischdecken spu . » d . . . 42 «

aKT .

Berlin - Moabit TsiPBB9StS * SBSSeEc : - q Ottostraase
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